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3tûu uttb §<ms
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNOSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

#anbarbeiten.
©urrfjbrudiorbeiten.

Son S. SB.

§ier finb oorerft So[)I(aumaBfdjlüfje
in SBerbinbttng mit §ätelei gcjeiqt.
Die grobe St-Beit oben ift als Sdjnuro rfdjlub
fflr Riffen grbadjt, mid) als 5Ranbabfd)tub für
eine Dede eignet (te fid) ant. Der jebem SDiufter

beigefüote breite Durcfibrudj liebe ftc^ fomotjt
am Riffen tote an ber Dette g-ir unteren Situs»

fd)miidung oertoenben. Stils Dafrbentüdjerbegren»
31mg 3ur Sîtusarbeitling unb Sd)müduttg oon
Sßäfdje tann bie feine Stoblfaumbegtenjung bie»

nen. Die Ülusfüfyrung ift folgenbe: ber §ofjI=
faum toitb rorbcrcitrt toie gemöfjn'id); bei oielen
Stoffen tut man gut, bie Saumtante bntsfeitiq
nieberçubrftcn. 3egt roirb 3uerft ber innere SRanb

abgenäht, ba^ci in bie qetoünfdjten SBiifdjel aeteitt.
(Ein öätetgang, mit feften Sü!afd)ett um bas Saum»
d)eu geftodjen, fjält bann ben Saum feft unb
oolienbet audj bie SBefefligung ber SBüfdjel.

Die brilte Slrbeitsprobe ft lit eine anbers»
artige Durdjbrudja-bcit bar. StBenige gäben nur
tuet ben aus beut Stoffe entfernt, es finb bies
äujferit faltbare SSerjiemngen, bie fid) für bie

poröfn, etaminart'gen Stoffe brfonbers gut cig»
nen. Sinb b'e Slrboitsftoffe f I)r tnfe gefebltgm,
bann tarnt bas Sttu^ieben uon gaben gän3tidj
roegfallen, burd) Ieidjtos SHnyetjen bes Sàrbeits»

fabens tontmen bie Stidje aud) 311 guter 2Bir=

fang. SBili man eine fdjmalc ober breitere SBnrbe

biefer 2lrt anfcbIiobb an einen Saum anbrin»
gen, roirb erft ber Durdjbmd) fertia ausgeführt
unb fperauf bie Saumtante mit $obIfaum[t dj
brfeftigt, inbem bie oorgearbeitefen gabengrup»
pen nommais gefaxt toerben. Stlud) auf aan3
groben Reiitntftoffen unb (Stammen mit häfti»
gern SDtatrral gea-beitet, Don in Don g Ratten,
ober bie StBirüing buret) garben nod) erhöbt,
ergeben biefc em'adjen Stidje fd)önen Scbntud
für prattifdje ffieb:aud)sgeqen[tänbe aller SIrt.

Stils legte ift toieberum eine baltbare biebtere
Durdibrudiarbiit ge3eiqt. (Es ift ein ruffif^er
Durcbbrutb- Die gäben roerben in 3®'!^''"'
räumen ausqejogen, 5 gäben entfernen, 4 gä=
b n fteben laffen. Der obere SRanb roirb in einer
frbmalen fiiide oon 2 gäb n mit §oMfautn=
ftd)en auf ber SRi'tdfeite abgenäht, bie SlRuftcrung
berauf folgettbormnben eingearbeitet: bte ober»

ften ftebengebliebenen gäben toerben fegt mit
ben nom fenlredjt erjebeuenben Stidjen oon
red)ts nach Ints arbetenb in ber SBüftbcIäntei»
Iunq übernäbt, über bie (Breite ber barunter 3U

[t [)en tommenben Slusfüllftelle. Der SRäbtlmg
roirb nun in ber Rüde über b-efe Stelle 3urüd=
genommen unb, ben legten gab?nbüfd)d oott
rechts fajgettb, befeftigt. Diefer Spannfnbcn roirb,
tomber oortoärts arbe tenb, in ber aus ber Dar»
ftellung leidjt erfidjtpdjen Stlrt übernäbt. Drei»
mal ro;rb bor SJlrbeitsfaben 3urüdgclegt unb über»
ftodjen, unb bann tann oben toieb r ber [ nt»

redjte Stieb fortgeführt merben, foroeit es bas
SRufter oerlangt. Sebmal ober breit tann biefer
Durdjbrucb fein, je breiter er ift, um [0 reichet tann
bie SJlufterung ausgebadit to üben, bie ihre gute
StBirtung oor allem in ber fdjönen Sßertrtlung ber
fid) ergcbenOen runbl dien Süden bat- 3tu<h b er
oerfdiönert u- ter Untftänben ein gefebidter StBrdjfel
ber garben bie StBirtung. 3ur Stlusfdjniüdung oon
Robert ttcln, SBIuien, gan3en RIeibern aus einfar»
biger Seintonnb ober gröberen SBaunttooIiitoffen,
ebenfo für Schüben ift biefer Durd)brud) fet)t ge=

eignet. Sttnd) tonnen fieinenbeden unb Riffen mit
b ef't 3i"te<bnif, bie in ber Stlusfübrung leicht unb
recht ïur3toeiIiq ift, 311 [djmuden Dinaen gemad)t
roerben. Hm fid) eine tedgrfd) gute Slusfüb'una 3111

fidjern, ift es ratfam, bei ber 23orbe citung biffes
Durd)brud)s nid)t alle gäben gleich anfangs heraus
3U 3ieben. fottbem jetoeiün nur eine fiiide^u bilbm,
unb erft to nn biefc fHeilje ausgeführt ift, bie fol»
genben gäben 3U entfernen.

gm übrigen ift no<b bei3ufügen, bafj man bei
aOeu folcben SJIrbeiten gut tut, ehe am ©egenftanb
begonnen roirb, eine Slrbeitsprobe 3U machen an
einem tteinem Stoffftüd, 3ur SBemeffung oon

Saumbreiten unb Stbftänben, 3»r geftftetlung ber
aus3U3iebenben gäben, jut Stlusioabl bes Stlrbcits»
materials unb enblicb, um bie SBiifdjcIcintcilung
aus3Uorobieren. (Eine iorgfältige SBorbereitung toirb
belohnt burd) gutes (Belingen.

(„®ttern»3eitlrf)rift". Crett gtifili, gürlä).)

Äiidjcnreäepte.

Raramelreislöpfdjen. SBian todjt I

400 ©ramm SReis mit ber nötigen SBtildj lang»
fam lötitig rocid), lägt ihn

_

ctioas ausfübleit
I unb mifdjt aisbann ein eigrobes Stiiddjen

SButter, 3 (Eigelb, 60 Bis 80 ©ramm 3K<ler
unb abgeriebene 3itronenfdjale unb 3ulcgt ben
Sdjitee ber ©itoeif) barunter. 2>n einet glatten
SPubbingfornr befeuchtet man 100 ©ramm 3udet
mit etroas StBaffer, ftellt bie gorm auf mittlere
§ige unb lägt unter öfterem Sttufrül)ren ben
3uder langfant hellbraun toerben. galls er
lörnig erfdjeint, fügt man fnapp einen ©fjlöffel
00II toarmes StBaffer biu3u unb lägt ben 3uder

311 einem bidfliiffigcn Sirup einlodjen. Durch
entfpreebenbes Drehen roirb biefer ringsherum
an ben SÜBänben ber gornt oerteilt. Die SReis»

maffe toirb eingefüllt, bie gönn gefdjloffen ttnb
breioiertel Stunben im StBafferbab gelocht. Der
geftüigte Spubbing erfdjeint mit einer braunen
tooblfdjmedeitbett Rrufte übet3ogen.

931 a t s mit SB i r n e n. 1 fiiter Süiild),
I 1 Eiter StBaffer, 250 ©ramm StRaisgriefj, 6 bis

8 SBirnen, gett 3U111 SBadcn ober SBraten. StRild)
unb StBaffer uicrben aufge!od)t, ber StRais bin»
eingerührt unb ettoa 3ebtt StRinuten auf
fd)toad)em geuer gefodjt. Daun mifd)t matt bie
fleiii 3crteilteu frifdjeu SBirnen barunter uitb
ftreidjt bie SRaffe auf ein feudjtes SBrett. SRad)
beut ©rfalteit fdjneibet man spiägdfeit baooit
unb bädt fie in beifiem gett fd)toimmenb fd)ön
gelb. Ober mau fdjneibet, bem 9îanb eines
aufgelegten Dcllers naebfabrenb, eilten groben
Rud)en unb brät bi.'fen in einer Omeletten^
pfanne auf Beiben Seiten gelb.

Frau und Haus

Handarbeiten.
Durchbrucharbeiten.

Von L. B.
Hier sind vorerst Hohlsaumabschlüsse

in Verbindung mit Häkelei gezecht.
Die grobe A-beit oben ist als Schnuro rschluß

für Kissen gedacht, auch als Randabschlusi sür
eine Decke eignet sie sich aut. Der jedem Muster
beigefügte breite Durchbruch ließe sich sowohl
am Kissen wie an der Decke z»r wnteren Aus-
schmückung verwenden. AIs Tasibeniücherbegren-
zung zur Ausarbeitung und Schmückunq von
Wäsche kann die feine Hoklsaumbegrenziing die-
nen. Die Ausführung ist folgende: der Hohl-
saum wird oorberciiet wie gewöhnlich) bei vielen
Stoffen tut man gut, die Saumkante lmksseitiq
niederzuhrften. Jetzt wird zuerst der innere Rand
abgenäbt, dcchei in die gewünschlen Büschel geteilt.
Ein Häkelgang, mit festen Maschen um das Säum-
cheu gestochen, hält dann den Saum fest und
vollendet auch die Befestigung der Büschel.

Die dritte Arbeitsprobe st Ilt eine anders-
artige Durchbrucha-beit dar. Wenige Fäden nur
weiden aus dem Stoffe entfernt, es sind dies
äußerst haltbare Verzierungen, die sich für die

porös n, etnminart'gen Stosse besonders gut eig-
nen. Sind d e Arbeilsstoffe s hr lese gcschl'g m,
dann kann das Ausziehen von Faden gänzlich
wegfallen, durch leichtes Anstehen des Ärbeits-
fadens kommen die Stiche auch zu guter Wir-
kung. Will man eine schmale oder breitere Borde
dieser Art anschließend an einen Saum anbrin-
gen, wird erst der Durchbruch fertia ausgeführt
und h erauf die Saumkantc mit Hohlsaumst ch

befestigt, indem die vorgearbeiteten Fadengrup-
pen nochmals gefaßt werden. Auch anf aanz
groben Leinenstoffen und Etaminen mit k-äfti-
gem Mab rml gca-beitet, Ton in Ton g halten,
öder die Wirlung durch Farben noch erhöht,
ergeben diese em'achen Stiche schönen Schmuck

für praktische Gebrauchsgcgenstände aller Art.
Als letzte ist wiederum eine haltbare dichtere

Durchbrucharb.it gezeigt. Es ist ein russischer
Durchbruch. Die Fäden werden in Zwischen-
räumen ausgezogen, 5 Fäden entfernen, 4 Fä-
d n stehen lassen. Der obere Rand wird in einer
schmalen Lücke von 2 Fäd n mit Hoblsaum-
stachen auf der Rückseite abgenäht, die Musterung
herauf folgendermaßen eingearbeitet: we ober-
sten stehengebliebenen Fäden werden jetzt mit
den vorn senlrecht erscheinenden Stichen von
rechts nach Inks arbe tend in der Büschebuntei-
lung übernäbt, über d>e Breite der darunter zu
st hen kommenden Aussüllstelle. Der Nähtling
wird nun in der Lücke über wese Slelle zurück-

genommen und, den legten Fadenbüschel von
rechts faßend, befestigt. Dieser Spannfaden wird,
weder vorwärts arbe tend, in der aus der Dar-
stellung leich! crsichlbchen Art übernäht. Drei-
mal wad der Arbeilsfaden zurückgelegt und über-
stachen, und dann kann oben wicd r der s nk-
rechte Stich fortgeführt werden, soweit es das
Muster verlangt. Schmal oder breit kann dieser
Durchbruch sein, je breiler er ist, um so reicher kann
die Musterung ausgedacht w'rden, die ibre gute
Wirlung vor allem in der schönen Verteilung der
sich ergebenden rundl chen Lücken hat. Auch h er
verschönert u ter Umständen ein geschickter Wechsel
der Farben die Wirlung. Zur Ausschmückung von
Kb'dcrk tteln, Blusen, ganzen Kleidern aus cinfar-
bigcr Leinwand oder gröberen Baumwollitoffen,
ebenso für Schürzen ist Weser Durchbruch sehr ge-
eignet. Auch können Leincndecken und Kissen mit
Wesir Ziertechnik, die in der Ausführung leicht und
recht kurzweilig ist, zu schmucken Dingen gemacht
werden. Um sich eine technisch gute Ausführung zu!
sichern, ist es ratsam, bei der Vorbe citung dieses

Durchbruchs nicht alle Fäden gleich anfa-'gs beraus
zu ziehen, sondei n jeweilen nur eine Lücke zu bilw n,
und erst w nn diese Reihe ausgeführt ist, die fol-
genden Fäden zu entfernen.

Im übrigen ist noch beizufügen, daß man bei
allen solchen Arbeiten gut tut, ehe am Gegenstand
begonnen wird, eine Arbeitsprobe zu machen an
einem kleinem Stoffstück, zur Bemessung von

Saumbreite» und Abständen, zur Feststellung der
auszuziehenden Fäden, zur Auswahl des Arbeits-
materials und endlich, um die Büschcleinteilung
auszuprobieren. Eine sorgfältige Vorbereitung wird
belohnt durch gutes Gelingen.

l.Mtern-Zeitschrist". Orell FüUi, Zürich.)

Küchenrezepte.

K a r a m e l r e i s k ö p s ch e n. Man kocht!
400 Gramm Reis mit der nötigen Milch lang-
sam körnig weich, läßt ihn etwas auskühlen
und mischt alsdann ein eigroßes Stückchen
Butter, 3 Eigelb, 60 bis 86 Gramm Zucker
und abgeriebene Zitronenschale und zuletzt den
Schnee der Erweiß darunter. In einer glatten
Puddingform befeuchtet man 166 Gramm Zucker
mit etwas Wasser, stellt die Form aus mittlere
Hitze und läßt unter öfterem Aufrühren den
Zucker langsam hellbraun werden. Falls er
körnig erscheint, fügt man knapp einen Eßlöffel
voll warmes Wasser hinzu und läßt den Zucker

zu einem dickflüssigen Sirup einkochen. Durch
entsprechendes Drehen wicd dieser ringsherum
an den Wänden der Form verteilt. Die Reis-
masse wird eingefüllt, die Form geschlossen und
dreiviertel Stunden im Wasserbad gekocht. Der
gestürzte Pudding erscheint mit einer braunen
wohlschmeckenden Kruste überzogen.

Mais mit Birnen. 1 Liter Milch,
1 Liter Wasser, 250 Gramm Maisgrieh, 6 bis
8 Birnen, Fett zum Backen oder Braten. Milch
und Wasser werden aufgekocht, der Mais hin-
eingerührt und etwa zehn Minuten auf
schwachem Feuer gekocht. Dann mischt man die
klein zerteilten frischen Birnen darunter und
streicht die Masse auf ein feuchtes Brett. Nach
dem Erkalten schneidet man Plätzchen davon
und bäckt sie in heißem Fett schwimmend schön
gelb. Oder man schneidet, dem Rand eines
ausgelegten Tellers nachfahrend, einen großen
Kuchen und brät diesen in einer Omeletten^
pfanne auf beiden Seiten gelb.
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